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Die reinste Be-
völkerung findet
man auch heute
noch in Zentral-
Afrika und nicht
in den Band-
gebieten

Der afrikanische Neger ist seit langem Soldat. Er kann Südafrikanische, weisse Truppen haben ihren Europa weiss am besten, welchen Absatzmarkt es sich in Afrika
aber nicht nach europäischem Massstab gemessen wer- Wert bewiesen und sind aus Montgomery's ach- bis heute geschaffen hat und welche Möglichkeiten noch nicht
den. Schliesslich sieht er auch nicht ein, warum ER die ter Armee nicht wegzudenken gewesen. Parade angeschnitten worden sind. Die Waren haben billig zu sein,

Kriege seiner weissen Beherrscher ausfechten soll in Johannesburg sind jedoch in grossen Quantitäten auf dem Markt abzusetzen

-

Abraumhügel der Gruben in Südafrika. Im belgischen
Kongo wird Uran abgebaut — zur Herstellung von

Atombomben unerlässlich

Südafrikas Goldproduktion ist eine Stütze der bri- Abessinien wird heute wieder nach feudalen Linien re-

tischen Wirtschaft geblieben. Hier kommen Goldbarren giert - ist aber besonders dem amerikanischen Ge-

zur Waage schäft erschlossen worden

Oie neinzte ke-
völkenung kinäet
mon auck beute
nock in Zentral-
^tnika vnä nicbt
in «ten Konä-
gebieten

Oen atnikaniîcke biegen izt zeit langem Zoiäat. ^n kann 5üäaknikanizcb«, veizze ^nuppen baden ibnsn kunopa veizz am bezten, velcken >bzatTmankt ez zick in ^kniko
oben nicbt nack eunopöizckem t/azzztab gemszzsn vxen- >Vsnt beviszen unä Zincl auz tetontgomen/'z ack- biz beute gezcbatfsn bat unä velcke tvtöglickkeiten nock nickt
«ten. 8cbliszzlicb zisbt en aucb nickt ein, vanum «lie ten ^nmee nickt vegiuäenken gsvezen. panaäe angezcbnitten vonäsn zincl. Oie >Vanen kaben billig Tu zein.

Kriege zeinen »eizzen Sekennicben auzseckten zoll in tobannezbung zincl jectock in gnozzsn Quantitäten aus äsm t/ankt abTvzetTS»

^bnaumbügei äsn Lnubsn in 8üäatnika. Im bslgizcken
l<ongo vircl l^ran abgebaut — z^ur Verstellung von

Atombomben unenlözzlick

8väofnilcoz Loläpnoäuktion izt eins ZtütTS äen bni- ^bszzinisn vinä beute vieäen nack teuäalsn binien ne

tizcksn >^intzckakt geblieben, blisn kommen Qoläbannen gisnt - izt oben bezonäenz äem amsnikanizcken Le

Tun Vaogs zckätt enzcklozzen vonäen



Links: In Aegypten, das am energischsten seine Freiheit von England verlangt hat, ermöglichten englische Methode und Kapital die Erschliessung des Nils und
einen ungeahnten Reichtum durch Bewässerung. Schleusentreppe von Assuan. - Rechts: Der südafrikanische Exporthafen Durban

Afrika ist in den letzten fünfzig Jahren
derart als Selbstverständlichkeit hingenom-
men worden, dass bei der gegenwärtigen Eu-
ropa-Misère der Begriff Afrika als europäi-
sches Hinterland tatsächlich einigermassen in
Vergessenheit geraten ziu sein schien. Der iin
ganz Westeuropa gemeinsam nach Osten ge-
richtete Blick ist so starr geworden, dass das
Augenmerk immer mehr der politischen Lage
des Kontinents galt und Afrika nur noch im
Vorbeigehen gestreift wurde.

Dabei scheint man zu vergessen, dass es
drei europäische Mächte sind,. die sich fast
ausschliesslich in den Besitz des reichen
schwarzen Erdbeils teilen: Frankreich mit
Französisch Nord- und Westafrika, mit Aequa-
torial-Afrika und Madagaskar, — England mit
dem Löwenanteil im Sudan, Nigeria, Britisch
Liberia, Somali, den britischen Kolonien in
Ostafrika, der Südafrikanischen Uniion und
dem Südafrikanischen Mandat, Belgien
mit dem Kernland Zentralafrikas, dem Kongo.
Selbständig sind nur Abessinien, die Neger-
republik Nigeria und Aegypten, während der
•kleine Rest Afrikas unter Spanien und Portu-
gal fällt

Europas neuer Westblock ist keine Ver-
einigung bankerotter Staaten: ganz im Gegen-
teil, denn Holland' hat einstweilen noch immer
Besitzungen im Fernen Osten und Italien be-
sitzt die traditionellen Ansprüche auf Libyen
und Somaliland, die gegenwärtig durch die
Briten in wenig diplomatischer Weise ver-
waltet werden. Dieser neue Westblock in
Europa ist strategisch allerdings nur ein Rand-
gebilde des von Russland kontrollierten Kon-
tinentea, der vom Stillen Ozean bis nach der
Elbe und bis nach Oberfranken' und hinab
bis an die Adria reicht. Zwischen den Kraft-
und Machtblöcken Russland und Amerika
kann ein auf Europa beschränktes Europa sich
kaum erhalten. Kommt es aber, wie man
dies heute wirklich hoffen darf, nicht nur zu
einer westeuropäischen, sondern zu einer
kolonialen Zusammenarbeit in Afrika, so wird
diese Wiirtschaft-i- und Staatenkombination
stark genug, um sich sowohl gegenüber Arne-

Afrika mit seiner teilweise 6000 Jahre alten Kultur
hat sich gegen Europa bis vor hundert Jahren be-

haupten können. Luxor

rika als auch gegenüber Russland zu behaup-
ten.

Die nächsten Schritte, die zur Verwdrkli-
chung dieses westeuropäischen Traumes füh-
ren, geben sachte und ohne sichtliches Staub-
aufwirbeln und haben sich zuerst einmal mit
den Währuingsproblemen zu befassen, die der
westeuropäischen wirtschaftlichen Zusammen-
arbeit wie Hemmschuhe alle Vorarbeiten er-
schweren. Die Vernunft und die Notwendig-
keit einer gemeinsamen Aktion behalten heute
hoffentlich die Oberhand über Chauvinismus
und übertriebenen Nationalismus.

Afrika bietet für den wirtschaftlichen
Neuaufbau des Westens — und kein Mensch
wird kommen und behaupten wollen, dass
dieser Neuaufbau nicht notwendig wäre, dass
man auf den Ruinen der Chaosjahre aufbauen
könne — alle Voraussetzungen und besitzt ge-
nügend Rohstoffquellen, um Europa im inter-
nationalen Rohstoffmarkt wieder ein Mit-
spracherecht zu geben. Afrika ist der Kon-
tinent, dessen Bevölkerung heute noch am

ehesten zu einer gemeinsamen Aufbauarbeit
angehalten und gewonnen werden kann', der
Kontinent, auf welchem die Macht des weis-
sen Mannes noch am wenigsten angeschlagen
ist und dessen Urbevölkerung am wenigsten
durch Anti-Kolonialpolitik-Propaganda aufge-
klärt wurde. Besonders die reichen Länder
vom Aequator südwärts, wie belgischer
Kongo, die ostafrikanischen Länder und Süd-
afrika, unterstehen der europäischen Verwal-
tung in einem für die europäische Ausbeutung
günstigen Verhältnis, während Frankreich in
Nordafrika starke Autonomiebestrebungen der
arabischen Bevölkerung zu beachten hat.

Um diesen wirtschaftlich Widerstands-
fähigen Block Westeuropa zu schaffen und
existenzfähig zu gestalten, ist die vorbehält-
lose Zusammenarbeit aller europäischen Län-
der notwendig, das Besinnen auf die Mission
Europas, die auch dann noch existiert, wenn
Europa von Marshall und Stalin als Kadaver
betrachtet wird.

Deutschland hat in der wirtschaftlichen Erschliessung
Afrikas Bedeutendes geleistet und neben verschie-
denen Baudenkmälern zeügen heute noch alte Sou-

venir-Kanonen von der ehemaligen Herrschaft
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àkrika ist in den letàn kûiàig dskren
derart à SelbstverstàncWcàkslt bingenom-
men wortlen, dass bei à gegenwärtigen Lu-
rops-Misère der Legritt ákriks â europâi-
sckes Hinterland tstsä«h1ick einigermassen in
Vergessenheit geraten ?u sein schien. Oer à
gan? iVsàurops gemeinsam nsck O-à ge-
richtete Blick ist so starr geworden, dass das
àgsnmsrk immer mskr der politischen Lage
des Continents galt und «^.kriks nur nock à
Vorbeigehen gestreikt wurde.

Oadei scheint man ?u vergessen, class es
drei europäische Mächte sind, à sick tast
ausschliesslich in «ten Resit? «les reichen
schwärzen Lrdteà teilen: Lrankreick mit
Lransösisck Nord- und IVestakrika, lnit àeczua-
torisl-^krika und Madagaskar, — Lngland mit
dem Löwenanteil à Sudian, Nigeria, Britisch
Liberia, Somali, «lien kritischen Kolonien in
Ostakrika, «lsr Sûclakràaniscken Union unâ
«lsm Lüdstriksnischen Mandat, Belgien
mit «lem Kernland^ Zentralskràas. «lem Kongo.
SsldstänMg sind nur c^dessinien, «lie Neger-
repudlik Nigeria un«! ^egxptsn, während «ler
kleine Kest Erikas unter Spanien und Kortu-
gsl källt.

Luropss neuer IVestkIock ist keine Vsr-
elnigung kankerotter Staaten: gsn? im Liegen-
teil, «Zenn Holland hat einstweilen noch immer
Lesit?ungen im Lernen Osten uncl Italien de-
sit?t à traditionellen Ansprüche suk Libyen
und Lomalilsnd, die gegenwärtig durch die
Briten in wenig diplomatischer tVsise vsr-
waltet werden, vieser neue tVestblock in
Luropa ist strategisch allerdings nur ein Rand-
gsbilds des von Kussland kontrollierten Kon-
tinentsZ, der vom Stillen O?ean dis nack «lsr
Lide und kis nach Obertranken und hinab
bis an die ^«lria reicht. Zwischen den Krakt-
und Msckthlöcken Kussland und ámerà
kann sin suk Luropa beschränktes Luropa sich
kaum erhalten. Kommt es aber, wie man
dies beute wirklick Kokken dart, nickt nur ?u
einer westeuropäischen, sondern ?u einer
kolonialen Zusammenarbeit in zt/rika, so wird
diese IVirtschskt-l- und Stastsnìkombàstion
stark genug, um sick sowohl gegenüber ^me-

àika mit seiner teilweiss ÄXX) labre alten Kultur
bat licb gegen Europa dü vor kvnclert labrsn be-

boupten können, Luxor

rlks als aucb gegenüber Kussland?u dekaup-
ten.

Oie nächsten Schritte, à ?ur Verwirkli-
ekung dieses westeuropäischen Irsumes tük-
ren, gehen sackte und ohne sichtliches Staub-
autwirdeln und haben sich xuerst einmal mit
den tVakrungsproblemen ?u belassen, die «ler
wosteuropäiscken wirtsekaktlicken Zusammen-
arbeit wie Hemmschuhe alle Vorarbeiten er-
schweren. Oie Vernunkt und die Notwendig-
Kelt einer gsmeinsamen Aktion behalten heute
kokkentlick à Oderkand über Oksuvinismus
und übertriebenen Nationalismus.

^krika bietet kür den wirtsckaktlicken
Neusukdau des IVsstsns — und kein Mensch
wird kommen und behaupten wollen, dass
dieser Nsusukkau niât notwendig wäre, dass
man suk den Kuinsn «lsr Oksoszakre sukbsuen
könne — alle Voraussetzungen und besitzt ge-
nügend Kokstokkquellen, um Luropa im inter-
nationalen Kokstotkmsrkt wieder ein Mit-
sprsckereckt ?u geben, ^kriks ist der Kon-
tinent, «lessen Bevölkerung heute noch am

ehesten ?u einer gemeinsamen àkbauarbeit
angehalten und gewonnen werden kann, der
Kontinent, suk welchem à Macht des weis-
sen Mannes noch am wenigsten angeschlagen
ist und dessen Urbevölkerung am wenigsten
durek àti-KoIonislpolitik-Kropagsn<la sutge-
klärt wurde. Besonders die reichen Länder
vom ^.equator südwärts, wie belgischer
Kongo, die ostakrikaniscken Länder und Lüd-
skrika, unterstehen «ler europäischen Vsrwsl-
tung in einem kür die europäische à-beutung
günstigen Verhältnis, während Lrankreick in
Nordskrika starke àtonomiebsstrehungsn der
arabischen Bevölkerung?u beachten hat.

Om diesen wirtsekaktlick wi«lenstands-
käkigsn Block IVesteurops ?u schatten und
existenxtäkig ?u gestalten, ist die vorbehält-
lose Zusammenarbeit aller europäischen Län-
der notwendig, «las BeÄnnen «uk à Mission
Luropss, à aucb dann nock existiert, wenn
Luropa von Marsksll und Stalin als Kadaver
betrachtet wird.

Oeuückianä bat in der viihckostlicben Lrzcklieîîvng
Hkrika5 kedeuiendes gelsüiet vn«i neben vsrzckie-
«jenen Kaudenkmälern reugen beute nock alte 5ou-

venir-Kanonen von der ekemoligen lierrzckast
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